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Überarbeitetes Konzept für den Einzelhandel wird vorgestellt
VON ULRIKE STUMM

HOMBURG Erst vor wenigen Wochen 
hat der Homburger Stadtrat mehr-
heitlich beschlossen, dass es im 
gesamten Stadtgebiet künftig kei-
ne Ortsvertrauenspersonen mehr 
geben soll, sondern ausschließ-
lich Ortsräte. Bisher wurde das in 
den Stadtteilen unterschiedlich 
gehandhabt. Geeinigt hatten sich 
die Fraktionen sozusagen auf eine 
Maximal-Lösung: Demnach sollen 
sechs weitere und neue Gemeinde-
bezirke gebildet werden, was dann 
eben Ortsräte zur Folge habe. De-
ren Zahl steigt damit von bislang 
vier auf zehn. Die Verwaltung hatte 
diese Variante vorgestellt, da in den 
Vorberatungen kein Kompromiss 
gefunden werden konnte. Für die-
sen Vorschlag war nur eine einfache 
Mehrheit nötig. Er war allerdings 
auch der umfangreichste und der 
teuerste (wir berichteten).

Nun möchten die Grünen errei-

chen, dass es doch weniger Orts-
räte werden. Sie fordern nämlich, 
dass die Gremien in Einöd und 
Wörschweiler ab der kommenden 
Wahlperiode zusammengelegt wer-
den. So ähnlich war das bereits in 
manchen Varianten vorgeschlagen 
worden, die sich letztlich aber nicht 
hatten durchsetzen können. Die Lö-
sung, die nun von den Grünen auf 
dem Tisch liegt, erfordere eine Zwei-
Drittel-Mehrheit, so geht es aus den 
Unterlagen hervor.
Als Gründe führen die Grünen aus: 
Der Ortsrat Wörschweiler reprä-
sentiere 261 Einwohnerinnen und 
Einwohner, er werde fünf Mitglieder 
umfassen. Damit vertrete jedes Mit-
glied 52 Einwohner. Komme es zu 
der vorgeschlagenen Zusammen-
legung, dann werde die „ungleiche 
Repräsentanz von Einwohner pro 
Ortsrat“ abgemildert. Zum Vergleich 
führen sie an: In den großen Orts-
räte Erbach (12 587 Einwohner) und 
Homburg (12 016 Einwohner) ver-

trete ein Mitglied 839 beziehungs-
weise um die 800 Bürger. Nach der 
Zusammenlegung würde in Einöd 
inklusive Ingweiler, Schwarzena-
cker, Wörschweiler ein Ortsratsmit-
glied 401 Bürger vertreten. Zudem, 
so die Grünen weiter, würden die 
Kosten für den Haushalt und der 
personelle Aufwand der Verwaltung 
für die Vor- und Nachbereitung der 
Ortsratssitzungen durch die Verrin-
gerung von zehn auf neun Ortsräte 
etwas reduziert.

In einem weiteren Tagesordungs-
punkt geht es um Container. Diese 
möchte die Stadt kaufen, um sie 
dann für das kommende Schuljahr 
an den Grundschulen aufstellen zu 
können. Diese platzen nämlich aus 
allen Nähten, und ohne die Con-
tainer würde der Platz nicht aus-
reichen. Es gehe um weitere dieser 
Behelfsräume für die Schulen Luit-
pold, Bruchhof, Einöd, Sonnenfeld 
und die Dependance Kirrberg. Die 
Kosten für den Ankauf werden auf 

insgesamt rund 2,4 Millionen Euro 
geschätzt. Dafür sollen sie mit 
einem zusätzlichen Wärmeschutz-
paket ausgestattet sein, um einen 
mehrjährigen Betrieb – laut Her-
stellerangabe zunächst fünf Jahre 

– gewährleisten zu können und die 
laufenden Mietkosten zu reduzie-
ren. Im Gegensatz zu den neuen 
Containern, sind diejenigen, die 
jetzt schon an den Schulen stehen, 
nämlich angemietet. Der Stadtrat 
soll die Verwaltung nun ermächti-
gen, den Auftrag „Containerkauf“ an 

den jeweils wirtschaftlichsten Bieter 
zu erteilen.

Ein großer Punkt auf der Tages-
ordnung ist die Aktualisierung des 
Einzelhandels- und Zentrenkon-
zeptes für die Stadt. Dies sei er-
forderlich, da zum einen seit 2015 
Veränderungen in Bezug auf Ange-
bot und Nachfrage im Einzelhandel 
beobachtet würden. Zum anderen 
müsse der demografische Wandel 
berücksichtigt werden. Neben der 
Aktualisierung der Nahversorgungs-
situation stehe die Förderung der 
Innenstadt im Fokus, so die Erläu-
terung in den Unterlagen. Zudem 
habe sich „durch den Wandel der 
Rahmenbedingungen eine neue 
Marktsituation für das geplante und 
mit Baurecht versehene Shopping-
Center auf dem Enklerplatz“ erge-
ben. Bekanntlich hatte sich zwei 
Investoren daran versucht, hier ein 
solches Center zu bauen, doch bei-
de mussten die Segel streichen. Für 
das neue Einzelhandelskonzept sei 

neben einer Angebotsanalyse die 
Nachfragesituation untersucht wor-
den. Eine Erkenntnis laut der Vor-
lage: Die Innenstadt benötige, trotz 
des guten Marktauftrittes, Entwick-
lungsschübe, die durch die Nutzung 
der Flächen wie des Vauban-Car-
rée und des Enklerplatzes erzeugt 
werden können. In den Segmenten 
Spielwaren und vor allem Sportar-
tikel sollten noch neue Entwicklun-
gen in der City initiiert werden. Auch 
bei Büchern und Schreibwaren sei 
ein Nachholbedarf festzustellen.

Gesprochen wird über das Ein-
zelhandelskonzept zunächst unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit, dann 
aber auch öffentlich. Letztlich soll es 
beschlossen werden als Planungs-
grundlage im Sinne eines Entwick-
lungskonzeptes.

Die Sondersitzung des Homburger 
Stadtrates am Dienstag, 13. Juni, beginnt 
um 18.30 Uhr im Sitzungssaal des Rat-
hauses, Am Forum 5.

Eine Sternfahrt für sicheres Radeln

VON THORSTEN WOLF

HOMBURG Es ist noch nicht so lange 
her, da hat der Homburger Stadtrat 
die zeitlich begrenzte Einführung ei-
ner Fahrradzone im Bereich Untere 
und Obere Allee mehrheitlich in die 
ferne Zukunft verschoben. Und das 
bedeutet: Weiterhin sind diese bei-
den Straßen für Radler alles andere 
als sicher und bequem. Wer sich die 
Mühe macht und dort am Morgen 
den Verkehr betrachtet, der erkennt 
auch schnell, warum: Die Straßen 
sind zu eng, in weiten Teilen liegen 
rechts und links Parkzonen. Über-
holen darf man Radler zwar mit dem 
Auto. Aber da das Gesetz dafür einen 
Mindestabstand von 1,5 Meter vor-
sieht, ist es rechtssicher meistens 
gar nicht möglich. Gemacht wird es 
aber trotzdem. Und das ist brand-
gefährlich. Wird nun nicht überholt, 
dann rücken die Autos den Radfah-
rern von hinten gefährlich dicht auf 
die Pelle. Und auch das ist alles an-
dere als vergnüglich für die Radler. 
Und bei denen handelt es sich eben 
nicht selten um Schülerinnen und 
Schüler, vornehmlich des Saarpfalz- 
und des Mannlich-Gymnasiums.

Am Montag nun zeigten diese bei-
den Schulen gemeinsam mit dem 
Gymnasium Johanneum und der 
Gemeinschaftsschule Neue Sand-
rennbahn Flagge. Rund 300 Schü-
lerinnen und Schüler, Lehrerinnen 
und Lehrer, Homburgs Fahrradbe-

auftragte Ute Kirchhoff als Organi-
satorin und weitere Aktive des All-
gemeinen Deutschen Fahrradclubs 
(ADFC) waren mit einer großen 
Fahrraddemo eben auf den beiden 
Alleen, einmal hoch und wieder 
runter, unterwegs. Zielpunkt war 
dann das Homburger Forum, Sitz 
des Homburger Rathauses. Und 

dort skandierten die Teilnehmer 
lautstark und unüberhörbar „Rad-
wege, Radwege, Radwege“.

Unter denen, die sich so stimm-
gewaltig für eine Verbesserung des 
Radwegenetzes in der Stadt ein-
setzten, waren mit Jürgen Mathieu 
(Saarpfalz-Gymnasium), Oliver 
Schales (Johanneum), Klaus-Pe-
ter Holzer (Mannlich-Gymnasium) 
und Thorsten Podevin (Neue Sand-
rennbahn) auch die Schulleiter der 
vier teilnehmenden Schulen. Und 
alle vier hatten je eine Petition für 
die Homburger Verwaltungsspitze. 
Und da war einiges an Forderungen 
zu lesen, unterm Strich die grund-
sätzliche Verbesserung des Radwe-
genetzes an neuralgischen Punkten 
in Erbach, in der Neuen Industrie-
straße und in der Oberen und Unte-
ren Allee.

Jürgen Mathieu hatte noch vor 
Beginn der Radler-Demo im Ge-
spräch mit unserer Zeitung deutli-
che Worte für die aktuelle Situation 
in genau in diesen beiden Straßen 
gefunden. „Die Autofahrer sind 
ausgesprochen ungeduldig, fahren 
knapp hinter den Radfahrern hin-
terher. Die trauen sich dann nicht 
mehr, biegen in die Grünanlagen 

ab, überqueren Straßen, fahren ent-
gegen der Fahrtrichtung – also das 
sind schlechte Verhältnisse.“ Als 
Teilnehmer des Arbeitskreises Rad-
verkehr sei der Schule versprochen 
worden, dass sich in der Oberen und 
Unteren Allee etwas ändern werde, 
sobald das Radwegekonzept der 
Stadt stehe. Man habe darauf dann 
auch immer wieder bei der Stadt-
verwaltung gedrängt. Schließlich sei 
dann der Antrag auf eine Fahrrad-
zone im Bereich der beiden Alleen 
im Stadtrat „abgeschmettert“ wor-
den. Mathieus klare Botschaft an 
das Homburger Rathaus: „So kön-
nen die Verhältnisse nicht bleiben“. 
Traurig, so der Schulleiter, wäre es, 
wenn erst ein schwerer Unfall den 
Ausschlag für eine Verbesserung der 
Situation gebe.

Am Montagmorgen war es Hom-
burgs hauptamtlicher Beigeordne-
ter Manfred Rippel (SPD), der in 
Vertretung des im Urlaub befindli-
chen Bürgermeisters Michael Fors-
ter (CDU) die vier Petitionen der 
Schulen entgegennahm. Natürlich 
und erwartbar versicherte er, dass 
das Thema Radwege für die Stadt-
verwaltung wichtig sei. So richtig 
verfing das bei den Kundgebungs-

teilnehmern aber nicht. Und auch 
seine lockere und wohl witzig ge-
meinte Begrüßung der Schüler mit 
„Habt Ihr nix zu schaffen? Guckt mol 
auf die Uhr. Hann Ihr kenn Schul. 
Wie soll aus Euch mol was wer-
re, wenn Ihr den ganzen Tag nur 
Fahrrad fahrt“ kam nicht wirklich 
gut an. Zur Ehrenrettung sei aber 
gesagt, dass Rippel von der Demo 
wohl auf dem falschen Fuß erwischt 
wurde – Kenntnis davon hatte er 
nicht. Tatsächlich musste er, wie er 
es schilderte, eine wichtige Sitzung 
unterbrechen. Auf die Frage an die 
Schülerinnen und Schüler, wie sie 
mit dem Radwegenetz zufrieden 
seien, kassierte Rippel dann auch 
noch hörbare Buhrufe. Das hätte 
man sich durchaus denken können.

Homburgs Fahrradbeauftragte 
Ute Kirchhoff machte klar, dass 
man die Haltung des Homburger 
Stadtrates zum Thema Fahrradzone 
im Bereich Untere und Obere Allee 
gegenwärtig akzeptieren müsse. 
„Aber jedes Stadtratsmitglied muss 
einfach mal dort Fahrrad fahren 
und im wahrsten Sinne des Wortes 
die Situation erfahren. Ich glaube, 
dass mancher dann anders denken 
würde.“

Schülerinnen und Schüler 
mehrerer Schulen setzen 
sich für mehr Radwege in 
der Innenstadt, und damit 
für mehr Verkehrssicher-für mehr Verkehrssicher-für mehr Verkehrssicher
heit, ein.

Rund 300 Schülerinnen, Schüler und Begleitpersonen des Saarpfalz-Gymnasiums, des Mannlich-Gymnasiums, des Gymnasiums Johanneum und der Gemein-
schaftsschule Neue Sandrennbahn Erbach machten am Montag zum Auftakt des Wettbewerbs Schulradeln“ auf die schwierige Situation für Fahrradfahrer in 
Homburg aufmerksam. FOTO: THORSTEN WOLF

Homburgs hauptamtlicher Beigeordneter Manfred Rippel (links) hatte den 
Demo-Teilnehmern kaum etwas Handfestes zu bieten. Foto: Thorsten Wolf

Parkraum in der 
Stadt wird genau 
untersucht
HOMBURG (red) Die Parkflächen in 
der Kreisstadt Homburg werden 
vom 15. bis 19. Juni untersucht; die 
Auswertung dient der Entwicklung 
eines neuen Mobilitätskonzeptes, 
wie es vonseiten der Stadt in einer 
Mitteilung heißt.

Und darum geht es: Die Stadt 
Homburg hat gemeinsam mit ihrer 
Tochtergesellschaft, der Hombur-
ger Parkhaus- und Stadtbus-GmbH 
(HPS), ein Mobilitäts- und Park-
raumkonzept in Auftrag gegeben. 
Um dieses Konzept erarbeiten zu 
können, führt die Firma Quinta 
Consulting im Auftrag der HPS-
GmbH von Donnerstag, 15. Juni, 
bis zum Montag, 19. Juni, jeweils 
ganztägige Parkraumerhebungen 
im Stadtgebiet durch.

Personenbezogenen Daten oder 
vollständige Autokennzeichen wer-
den bei der Erhebung nicht erfasst. 
Die an dieser Erhebung beteiligten 
Personen der Firma Quinta Con-
sulting können sich entsprechend 
ausweisen, heißt es abschließend.

HOMBURG

Am Zaun gezündelt und 
dadurch beschädigt
(red) Bereits am vergangenen Mon-
tag hat ein bislang unbekannter Tä-
ter gegen 16 Uhr einen Holzzaun 
in der Schanzstraße in Höhe der 
Hausnummer 4 in Homburg ange-
zündet, sodass dieser anschmorte. 
Der Holzzaun wurde dadurch leicht 
beschädigt, wie die Polizei mitteilt.

Hinweise an die Polizeiinspektion 
Homburg unter Telefon (0 68 41) 10 60.

EINÖD

Fußballtag ganz 
für die Jugend
(red) Endlich kann wieder der Fuß-
balltag der Jugend der Spielvereini-
gung Einöd-Ingweiler stattfinden, 
und zwar am Samstag, 17. Juni, auf 
dem Sportplatz in Einöd. Die Spie-
ler der ersten Mannschaft gestalten 
zwei Trainingseinheiten inklusive 
Mittagessen für die Jugendspieler. 
So gibt es an diesem Tag neben 
dem Fußball auch Spaß und Ge-
meinschaft. Das Camp für Kinder 
und Jugendliche ist von sechs bis 
16 Jahren.

MELDUNGEN

 In den Segmenten 
Spielwaren und vor al-

lem Sportartikel sollten 
noch neue Entwicklun-

gen in der Innenstadt 
initiiert werden.

Quelle: Stadtratsunterlagen zum ak-
tualisierten Einzelhandelskonzept


